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Redaktion: 
Hofra t Prof. Dr. Ing„ techn. e t  mont. h. c. E. D o l e za l  und Verme ssung sra t Ing. K. Lego. 

Nr. 1. Baden bei Wien, im März 1929. XXVII. Jahrg. 

Bundespräsident: Wilhelm Miklas. 

Am 5. D e  z e m b e r 1928 wurde von der Bun desversammlun g der bis­
herige erste Präsiden t des Nation alrates, Staatssekretär a. D. 

Hofrat Wilhelm M i  k 1 a s 

zum Bun despräsiden ten gewählt. 

Der n eue Bun despräsident, dessen Name schon im alten Österreich Klan g 
un d An sehen hatte, wurde gleich in den ersten Jahren der jun gen Republik 
wegen sein er überragen den politischen Etfahrun g un d sein er allgemein ge­
schätzten Gerechtigkeitsliebe auf ein e der ersten Stellen des Bun des et wählt 
un d erwarb sich da kraft sein er Persön lichkeit allgemein e Verehrun g un d An ­
erken n un g. 

In hoher Auffassun g sein er Mission widmete er sich mit aufopfern dem 
Eifer dem Wiederaufbau un d der Hebun g des Vaterlan des un d wan dte in Er­
ken n tn is der Bedeutun g des staatlichen Ve1 messun gswesen s für das wirtschaft­
liche un d soziale Leben auch diesem Verwaltungszweige sein werktätiges Inter­
esse zu. Dies war gerade um die Zeit, da von den bedeuten dsten Vertretern 
dieses Faches Reformen an geregt wurden , die ein e vollstän dige Neuregelun g 
dieses Verwaltun gszweiges bezweckten un d in der Verein igun g aller staatlichen 
Vermessun gstätigkeiten in ein er Zentralstelle sowie in der zeitgemäßen Aus­
gestaltun g des geodätischen Studiums gipfelten . Durch die tatkräftige Förderun g, 
die der n eue Bun despräsiden t diesen Bestrebun gen an gedeihen ließ, wurde 
deren en dliche Durchführun g ermöglicht un d ein Werk geschaffen , welches für 
viele Staaten vorbildlich ist. 

Darum ist die Wahl des n euen Bun despräsidenten, den Vermessun gs­
in gen ieuren ein willkommen er Anlaß, ihre Dankbarkeit un d ihre Ergeben heit 
n euerlich zum Ausdrucke zu brin gen , wobei sie in hoter Verehrun g gegen über 
dem Bun despräsidenten un d im Gefühle der Liebe zu un serem Vaterlan de 
den Wun sch aussprechen , daß es ihm auch in sein em n euen, Wirkun gskreise 
vergön n t  sein, möge, sein,e hohen, Ideen zu verwirklichen, un,d un ser Lan d zu wirt­
schaftlichen un d kulturellen Erfolgen zu führen. 
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Es wird gewiß von allen freudigst begrüßt werden, daß das beigegebene 
Bildnis unseres verehrten Bundespräsidenten den Kollegen, die ihn bisher 
nur aus seinem Wirken als Förderer unseres Faches kennen und dankbarst 
verehren, nun auch Gelegenheit gibt, ihn im Bilde ctauernd zu bes"tzen. 

Die rechnerische Auswertung trigonometrischer Höhen� 
messungen. 

Von Ing. HANS ROHRE R.  

Für die Auswertung der auf trigonometrischem Wege bestimmten Höhen­
unterschiede wird für gewöhnlich die Fo1 mel 

1 -- k 6 H = s ctg z + - 2 1:- s2 + ./ - V . . . . . . . 1) 

verwendet, worin 6 H den Höhenunterschied, s die Seitenlänge, z die gemessene 
Zenitdistariz, k den Refraktionskoeffizient, r den mittleren Kr ümmungsradius, 
.f die Instrumenthöhe und V die Zielhöhe bedeuten. 

Die Formel genügt auch überall dort, wo es sich um geringe Höhenunter­
schiede und um Vermessungsgebiete handelt, deren absolute Seehöhe nicht 
beträchtlich ist. Sie ist auch dort am Platze, wo die Lagebestimmung der t!igo­
nometrischen Punkte mit derartigen Unsicherheiten behaftet ist, daß ein 
genaueres Rechnen praktisch keinen Zweck hätte, wie dies teilweise bei der alten 
Katastertriangulierung der Fall ist. 

Bei den trigonometrischen Höhenbestimmungen im Zuge der Neutriangu­
lierungen haben die trigonometrischen Punkte jedoch einen so geringen Punkt­
lagefehler, daß die Verwendung dieser Näherungsformel nicht zulässig erscheint. 
Des weiteren ist gerade Österreich zum größten Teil ein Gebirgsland, in welchem 
die trigonometrischen Punkte ganz beträchtliche Seehöhen erreichen und auch 
relative Höhenunterschiede von mehr als 1000 m zwischen benachbarten Trian­
gulierungspunkten nicht selten auftreten. 

Die Formel 1) wird in den zuletzt genannten Fällen wie aus den im An­
schlusse berechneten Beispiel hervorgeht, nicht entsprechen und es ist notwendig, 
auf die von Jordan, Handbuch der Vermessungskunde, II. Band, 8. Auflage, 
Seite 612 und 613 abgeleitete erweiterte Formel ( Hm ) 1 - k a2 6H= 1+- atg o: + -2- -2-r r cos o: . . . 2) 

zurückzügreifen, die nach Einsetzen der Werte a = s und nach Einführung der 
Zenitdistanz z = 90 - o: für den Höhenwinkel o: sowie Hinzufügung der 
Werte für die Instrument- und Zielhöhe übergeht in 

6 H = ( 1 + Hm ) s ctg z + 
2 

l -: � s2 + ./ - V . . . . 3) \ r r sm z 
Hierin bedeutet Hm die mittlere Meereshöhe der beiden Triangulierungspunkte, 

HA +Hs deren Höhenunterschied bestimm t werden soll, also 
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